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font
neuen Qatjr trull bet 5îalenber=

mann gteidj 31t beginn etteaS
©djöneS fügen. Statur unb lieber»
natur, geiflidjeS unb §immtifdjeS
nicb)t p dergleichen, aber teenn
id) nadjbenfe teie ein Qafjr fid)1

aufbaut, teie es fid) entfaltet unb ausgebt,
falten mir 2letjntid)feiten mit einer Ijeitigen
SJteffe auf. SSom .ftonfiteor bis pm Öte
miffa eft — ein fjug bon überrafdjenben
SBergleidjen, unb je metjr teir bie bitter»
feit beS geitlaufS fjrören, umfo met)r teot=
ten teir bon guten ©ebanfen uns führen
unb leiten taffen.

Stftit .Itonfiteor unb ,ftt)rie beginnt bie
SJteffe. ®aS Äonfiteor ift ein ©djutbbefennt»
ni§. ($S teürgt fid) aus ber 93ruft beS Sßrie»
fterS, ber fid) pr (ïrbe nieberbeugt, es

teibertjattt bom SJhtnb bes SDtiniftranten,
baS Reifet beS umftetjenben 33otfeS. ©djutb»
ner finb teir bor bem £»ertn, ttnbanfbare,
in©ctjteadjljeit93erfutt!ene. ginfterniS tjerrfdjt
in unferm (Seifte, fein Slugenlidjt tjaben teir
für bie unfidjtbaren ®inge ©otteS; §err
erbarme bid) nnfer, ÊfjriftuS erbarme bid;
unfer, £err berjeitje unS!

®as .(tonfiteor unb bas lîtjrie be§ neuen
QatjreS finb bie langen äöinternädjte. Stbenbs

fünf lltjr fdjon Statut, morgens neun Hfjr
nod) nidjt ®ag; Städte, bie bis adjt^etjn
©tunben bauern. Sie Sage Ijaben feine
.ffraft, bie Städjte freffen fie auf. ®ie £ätte
jagt bie SJienfdjen in bie Käufer, in bie ,üet»

ter; bon 3öad)Stum unb ©ebenen feine
©frnr. SBa S bas alte Qatjr gebaut, jerffuingt
in fyroft unb CSiS. ®er öa^reSanfang heftest
in ber Gcinfid)t: SBenn'S fo mit mir toeiter»
getjt, gibt'S fein ©ebeitjen — ba muß ein
anbetet Reffen.

2tm Stttar Hingt freubig baS ©toria auf.
®ie Orget ftimmt ein, oft fogar nod) bie
©fetten unb im $umt bie ©toden. ®em
•Sedaitb gitt ber ißreiS, bem ©ofm ©otteS,
bem tftetter, ber ba ift allein groff, atiein
tjeitig, atiein ber §err.

2tn bieten Orten, unb grab tjier in ©tanS,
ertebt audj baS junge $aljr ein ©toria. 2tn
Sidjtmefj gef<f)ie£)t etteaS ©rofjeS: bie ©onne
rutfdjt überS §orn. SCuf bem ®orff>tai)
erfdjeint ein fetter gted, er fängt an 31t
teuften, mit it)m bie §äuferfronten. 2tuS
ben ©üren treten bie Sente. 3unt £>orn t)in=
auf beuten fie unb jubeln: nod)1 lebt bie alte
©onne; ©onne, bu ftirbft unS nidjt tjinteeg,
bu bringft teieber Sidjt unb Söärrne, f^rütj5
ting unb ©ommer. Sßie teotjt tuft bu ber
erftarrten Sßett. —

SDtit ben Drationen, ben ^Bittgebeten ber
Ijeiligen SfJieffe, teilt id) in SBejietjung fetten
bie SoStage. ©eteifj finb nidjt alte 9Better=
regeln unfehlbar, aber etteaS ift fdjon bran
an biefen SoStagen. ®a fdjaut ber 93auer

pm ©eteötf Ijinauf, ba achtet er, toeldjer
SBinb angießt. Sidjtmefj, ber ißfattermitt»
toodj, ber ißatmfonntag, ^teupuffinbung,
baS finb fo SoStage, unb mit teeld)et ©orge

om neuen Jahr will der Kalendermann

gleich zu Beginn etwas
Schönes sagen, Natur und Ueber-
nalur, Zeitliches und Himmlisches
nicht zu vergleichen, aber wenn
ich nachdenke wie ein Jahr sich

aufbaut, wie es sich entfaltet und ausgeht,
fallen mir Ähnlichkeiten mit einer heiligen
Messe auf. Vom Konfiteor bis zum Jte
missa est — ein Zug von überraschenden
Vergleichen, und je mehr wir die Bitterkeit

des Zeitlaufs spüren, umso mehr wollen

wir von guten Gedanken uns führen
und leiten lassen.

Mit Konfiteor und Kyrie beginnt die
Messe. Das Konfiteor ist ein Schuldbekenntnis,

Es würgt sich aus der Brust des Priesters,

der sich zur Erde niederbeugt, es

widerhallt vom Mund des Ministranten,
das heißt des umstehenden Volkes. Schuldner

sind wir vor dem Herrn, Undankbare,
inSchwachheitVersunkene. Finsternis herrscht
in unserm Geiste, kein Augenlicht haben wir
für die unsichtbaren Dinge Gottes; Herr
erbarme dich unser, Christus erbarme dich
unser, Herr verzeihe uns!

Das Konfiteor und das Kyrie des neuen
Jahres sind die langen Winternächte, Abends
fünf Uhr schon Nacht, morgens neun Uhr
noch nicht Tag; Nächte, die bis achtzehn
Stunden dauern. Die Tage haben keine

Kraft, die Nächte fressen sie auf. Die Kälte
jagt die Menschen in die Häuser, in die Kel¬

ler; von Wachstum und Gedeihen keine
Spur. Was das alte Jahr gebaut, zerspringt
in Frost und Eis. Der Jahresanfang besteht
in der Einsicht: Wenn's so mit mir weitergeht,

gibt's kein Gedeihen — da muß ein
anderer helfen.

Am Altar klingt freudig das Gloria auf.
Die Orgel sümmt ein, oft sogar noch die
Schellen und im Turm die Glocken. Dem
Heiland gilt der Preis, dem Sohn Gottes,
dem Retter, der da ist allein groß, allein
heilig, allein der Herr.

An vielen Orten, und grad hier in Staus,
erlebt auch das junge Jahr ein Gloria. An
Lichtmeß geschieht etwas Großes: die Sonne
rutscht übers Horn. Auf dem Dorsplatz
erscheint ein Heller Fleck, er fängt an zu
leuchten, mit ihm die Häuserfronten. Aus
den Türen treten die Leute. Zum Horn hinauf

deuten sie und jubeln: noch lebt die alte
Sonne; Sonne, du stirbst uns nicht hinweg,
du bringst wieder Licht und Wärme, Frühling

und Sommer. Wie Wohl tust du der
erstarrten Welt. —

Mit den Orationen, den Bittgebeten der
heiligen Messe, will ich in Beziehung setzen
die Lostage. Gewiß sind nicht alle Wetterregeln

unfehlbar, aber etwas ist schon dran
an diesen Lostagen. Da schaut der Bauer
zum Gewölk hinauf, da achtet er, welcher
Wind anzieht. Lichtmeß, der Psaltermittwoch,

der Palmsonntag, Kreuzauffindung,
das sind so Lostage, und mit welcher Sorge



[teilt bas ioerbetibe öapr ba fogufagen fein
Bubget auf, toad ailed toerben füllte unb
möchte unb tute biel ©cpäblicpfeit ju über»
tüinben märe. —

©piftel unb ©bangelium, mit toad foil ici)
eucp in Begiepung fepen? ©in fcpmieriger
Bttnft. öpr ©Triften be§ Sitten unb bed
Stetten Bunbed, ifjr feib bie ©timme bed

§errn, mad ©ott gerebet pat bor breitaufenb
unb gioeitaufenb Öapren, gerebet pat bon
SDÎenfcpenpflicpt unb ©ottedcecpt, bon ©ot=
teslieb' unb SRenfcpentroft. ©rgepen aucp
bem grüpfapr mopltätige, rettenbe ©timmen?
öd)' benfe an bad [Raufepen ber lauen grüp»
lingdregen, toelcpe bad Sanb grün mafcpen
unb tief in ber erftarrten ©rbe bie SBurgeln
ber Bäume erlaben unb gur SIrbeit anregen,
öd) benfe an bad [Raufcpert ber grüptingd»
bätpe. Bon ber ©cpneefcpmelge genährt, rin»
nen fie gu Oal, toeitpin glängenb mie ©cprift»
geicpen einer gütigen ©ottedpanb. Unb fie
ïitnben bem ÜRenfcpen bie Söopltaten bed

£>errn, fie fiinben bon ber Slrbeitdleiftung
ber SBaffer: ,,3Bir paben bie ïâler eingegra»
ben, mir paben bie Salböbcn gehoben unb
befruchtet, mir fpeifen eure ©eett. llnb fie
fünben bem porcpenben SDtenfcpen bom ^ïreid»
lauf bed Sebend: 2ßir rinnen ind SDteer, unb
bort helfet ed gur großen SIrmee befammelt
toerben Öft bad nicbjt aucp eine ©piftel
unb ein ©bangelium and öapr?

Ön ber Opferung ber heiligen SOteffe brin»
gen mir ©Ott unfere befcpeibenen ©aben bar:
Brot unb 2öein. Slud) bad grüpjapr berlangt
bom SRenfcpett eine ©abe; ed ift bie
ber Sanbbeftellung. SBie Irümmen fiep bie
[Rüden in ben ©arten, bad ÜRaltlanb fcpont
man ab, bie §ügel beffert ihr aud, bie 21!p»

pütten toerben neu gebed't, baufällige ©tälle
müffen jept umgebaut toerben, in ber $eit,
too bie §ettbüpne leer getoorben. ©aatgut
ftreut bed SDtenfcpen £>anb unb ©cpäblingen
gu toepren müpt er fiep mit ttmficpt unb
Soften. Silled eine Sluftoenbung, eine Opfe»
rung an bad Öapr.

Slber bann gibtS toieber eine [Rupepaufe,
ein Slufatmen unb Betounbern. Oie SDtaien»

praept ift entfaltet, ein Blülenftraup bie

gange Statur; Blumengolb übet bie SDtatten

geftreut, garteö §immel§blau bagmifepen.
öft'd niept toie eine fcpön gefungene Sßräfa»

tion, ein Oanllieb toaprpaft toürbig unb
reept ift ed, bir gu banfen, mit ©perubim
unb ©erappim! —

Seid ergept ein Sßrieftermort: bie Sßanb»

lung. Oer gläubige ©prift meijj, bafj unfer
•Öopepriefter ©priftud Öefud toie bamald,
fo noep peute allmäcptig ift, toie bamald,
fo noep peute für und bie potppeilige Opfer»
gäbe toirb. ©ibt ©Ott aber niept aucp in ber
Statur eine SBanblung? ©cpaut bie ©ont»
mersgeit: toie fie in ftiller, langfamer Sit»
beit bie ©anbe unb ©äfte ber ©rbe manbelt
gu fegenêreicper gruept! 2öer t'ann e§ faffen,
ba§ îfôanbeln auë bem Sepm, ja bem $ot
ber ©rbe? fßurpurne £irfd>en merbeit, füpe
Pflaumen, Butterbirnen, Stauben, SRüffe!
öm 2Ider reift bad Äorn, an bornigen ©tan»
ben bie Beeren, jeber ©türgel ballt ein mäcp»
tiged ^oplpaupt, felbft in ber Siefe ber ©rbe,
an ber Äartoffelftaube, gept ba§ SBunber
bor fiep.

SBie an ber peiligen ÜReffe bie SBanblung
bie §auptfa<pe ift, fo im öaprlauf bie§ ÜBer»

ben unb [Reifen in ber Statur. Betracpte ed

immer toieber, unb toenn bu burip beine
SOtatten gepft, burcp> ©arten unb Sieder, 9teb=

gelänbe unb Baumgärten, giep ben §ut ab

bor bem, ber biefe ÜBanblung fepafft.
Ön ber fDteffe ift SBanblung jugleicp

Opfer: Opfertob ©prifti. Oa gebenfe icp> alt
ber ©terbendopfer, bie auep1 ein guted öapr
gu bringen pat: Blipe äfepern Bauten ein,
©rnten berberben, 3Renfcpen fterben Oer
Stame bed ^»errn fei geptiefen.

^erbft ift im Öapr ßommuniongeit. 2Iud=
teiluna! ©peifung unb Sabung! Sllle bie
gtoei SDÎitliarben fOtenfcpen effen. llnb fie
effen ©aben biefed unb bed lepten öapred.
Oad früpere ift ailed fepon abgeräumt. SBelip
ein ©peifetifcp bie ©rbe! Saglicp treten alle
breimal, biermal pinju, manepe noep öfter,
aid pätten fie nie genug.

©o barf aber bad audgepenbe Öapr aud)
fein „Öte miffa eft" fagen: ©ept, icp ent»
laf; euep! ©ept unb tut eure fßflkpt, gepet
unb banfet, gepet unb bienet bem fperrn,
ber bad ailed f(puf unb lenfte!

©ept mit berftepenbem ©inn burcpdöapr:
toeife 9Renf(pen im [Reicp ber Statur, gläu»
bige unb reine [Dtenfcpen im [Reicp ber
©nabe. Ä. B.

stellt das werdende Jahr da sozusagen sein
Budget auf, was alles werden sollte und
möchte und wie viel Schädlichkeit zu
überwinden Wäre, —

Epistel und Evangelium, mit was soll ich
euch in Beziehung setzen? Ein schwieriger
Punkt. Ihr Schriften des Alten und des
Neuen Bundes, ihr seid die Stimme des

Herrn, was Gott geredet hat vor dreitausend
und zweitausend Jahren, geredet hat von
Menschenpflicht und Gottesrecht, von
Gotteslieb' und Menschentrost. Ergehen auch
dem Frühjahr wohltätige, rettende Stimmen?
Ich denke an das Rauschen der lauen
Frühlingsregen, welche das Land grün waschen
und tief in der erstarrten Erde die Wurzeln
der Bäume erlaben und zur Arbeit anregen.
Ich denke an das Rauschen der Frühlingsbäche.

Von der Schneeschmelze genährt, rinnen

sie zu Tal, weithin glänzend wie Schriftzeichen

einer gütigen Gotteshand, lind sie
künden dem Menschen die Wohltaten des

Herrn, sie künden von der Arbeitsleistung
der Wasser: „Wir haben die Täler eingegraben,

wir haben die Talböden gehoben und
befruchtet, wir speisen eure Seen. Und sie
künden dem horchenden Menschen vom Kreislauf

des Lebens: Wir rinnen ins Meer, und
dort heißt es zur großen Armee besammelt
werden... Ist das nicht auch eine Epistel
und ein Evangelium ans Jahr?

In der Opferung der heiligen Messe bringen

wir Gott unsere bescheidenen Gaben dar:
Brot und Wein. Auch das Frühjahr verlangt
Vom Menschen eine Gabe; es ist die Zeit
der Landbestellung. Wie krümmen sich die
Rücken in den Gärten, das Mattland schönt
man ab, die Hügel bessert ihr aus, die
Alphütten werden neu gedeckt, baufällige Ställe
müssen jetzt umgebaut werden, in der Zeit,
wo die Heubühne leer geworden. Saatgut
streut des Menschen Hand und Schädlingen
zu wehren müht er sich mit Umsicht und
Kosten. Alles eine Aufwendung, eine Opferung

an das Jahr.
Aber dann gibts wieder eine Ruhepause,

ein Aufatmen und Bewundern. Die Maien-
Pracht ist entfaltet, ein Blütenstrauß die

ganze Natur; Blumengold über die Matten
gestreut, zartes Himmelsblau dazwischen.
Ist's nicht wie eine schön gesungene Präfa-

tion, ein Danklied... wahrhaft würdig und
recht ist es, dir zu danken, mit Cherubim
und Seraphim! —

Leis ergeht ein Priesterwort: die Wandlung.

Der gläubige Christ weiß, daß unser
Hohepriester Christus Jesus wie damals,
so noch heute allmächtig ist, wie damals,
so noch heute für uns die hochheilige Opfergabe

wird. Gibt Gott aber nicht auch in der
Natur eine Wandlung? Schaut die
Sommerszeit: wie sie in stiller, langsamer
Arbeit die Sande und Säfte der Erde wandelt
zu segensreicher Frucht! Wer kann es fassen,
das Wandeln aus dem Lehm, ja dem Kot
der Erde? Purpurne Kirschen werden, süße
Pflaumen, Butterbirnen, Trauben, Nüsse!
Im Acker reift das Korn, an dornigen Stauden

die Beeren, jeder Stürze! ballt ein mächtiges

Kohlhaupt, selbst in der Tiefe der Erde,
an der Kartoffelstaude, geht das Wunder
vor sich.

Wie an der heiligen Messe die Wandlung
die Hauptsache ist, so im Jahrlauf dies Werden

und Reisen in der Natur. Betrachte es

immer wieder, und wenn du durch deine
Matten gehst, durch Gärten und Aecker,
Rebgelände und Baumgärten, zieh den Hut ab

vor dem, der diese Wandlung schafft.
In der Messe ist Wandlung zugleich

Opfer: Opfertod Christi. Da gedenke ich all
der Sterbensopfer, die auch ein gutes Jahr
zu bringen hat: Blitze äschern Bauten ein,
Ernten verderben, Menschen sterben. Der
Name des Herrn sei gepriesen.

Herbst ist im Jahr Kommunionzeit.
Austeilung! Speisung und Labung! Alle die
zwei Milliarden Menschen essen. Und sie
essen Gaben dieses und des letzten Jahres.
Das frühere ist alles schon abgeräumt. Welch
ein Speisetisch die Erde! Täglich treten alle
dreimal, viermal hinzu, manche noch öfter,
als hätten sie nie genug.

So darf aber das ausgehende Jahr auch
sein „Jte missa est" sagen: Geht, ich entlaß

euch! Geht und mt eure Pflicht, gehet
und danket, gehet und dienet dem Herrn,
der das alles schuf und lenkte!

Geht mit verstehendem Sinn durchs Jahr:
weise Menschen im Reich der Natur, gläubige

und reine Menschen im Reich der
Gnade. K. V.
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